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Nebi bi de Lût (1)

Der Asylant

Betreuer: Guten Tag, Sie wünschen?
Asylant: Ich wollen Asyl.
Betreuer: Ach nee! Sind Sie sicher?

Asylant: Sie doch sehen, ich bin Asylant. Sie

schauen, leere Taschen.

Betreuer: Jaja, schon gut. Asyl kann jeder
verlangen, aber nicht jedem wird Asyl gewährt.
Asylant: Ich nix verstehn. Ich nur wollen in
der Schweiz Asyl.
Betreuer: Ich habs ja verstanden. Und warum?
Asylant: Schweiz ist gutes und reiches Land
und schön mit freundlichen Humanitären, und
offen für alle.

Betreuer: Wer hat Ihnen das erzählt?

Asylant: Hat Freund telefoniert.
Betreuer: Soso. Wann sind Sie in die Schweiz

gekommen?
Asylant: Gestern mit Bus.

Betreuer: Und wieso sind Sie jetzt hier?
Asylant: Weil Krieg, keine Arbeit, keine Familie,

kein Geld, keine Zukunft, Freunde alle weg.
Freund telefonieren, komm in gelobtes Land.
Kein Krieg, keine Arbeit, aber trotzdem Geld.

Betreuer: Wo haben Sie denn Deutsch
gelernt?

Asylant: Habe gelernt im Internet und Face-
book.
Betreuer: Natürlich, im Internet. Und woher
kommen Sie und wie sind Sie in die Schweiz
gereist?
Asylant: Afrika.

Betreuer: Land?

Asylant: Ja, vom Land.
Betreuer: Zeigen Sie doch bitte erst

mal Ihren Pass.

Asylant: Ist auf dem Schiff.
Betreuer: Was für ein Schiff?

Asylant: Ist gesunken im Meer,
Sturm hat Schiff verkehrt.
Betreuer: Soso, und warum

sind Sie denn nicht
untergegangen?

Asylant: Ein anderes

Schiff retten uns.
Betreuer: Hoppla,
da haben Sie aber
ziemlich Glück
gehabt! Wie ging es

dann weiter?
Asylant: Nein, kein
Glück, wieder nach
Hause.

Betreuer: Wie, wo,
was, nach Hause?
Sie sind wieder
zurückgekehrt? Und

weshalb das denn?

Asylant: Geld weg. Dann ich müssen Auto
verkaufen.

Betreuer: Auto? Sie hatten ein Auto?
Asylant: Nein, auf Strasse gefunden.
Betreuer: Dann sind Sie wieder mit einem
Schlepper bis nach Nordafrika, mit dem Schiff
nach Süditalien und von dort mit dem Zug in
die Schweiz gefahren?
Asylant: Nein, geflogen.
Betreuer: Wie geflogen, mit dem Flugzeug?
Asylant: Ja, ist viel schneller und bequemer.
Betreuer: Sie sagten, Sie seien mit dem Bus

gekommen.
Asylant: Ja, von Flughafen bis Asyl.
Betreuer: Ohne Pass mit dem Flugzeug ist doch

unmöglich. Erzählen Sie mir keine Märchen.

Asylant: Keine was?

Betreuer: Ohne Pass sind Sie wohl kaum mit
dem Flugzeug gekommen.
Asylant: Doch, ich doch habe Pass von Bruder

genommen.
Betreuer: Jetzt haben Sie plötzlich noch
einen Bruder?

Asylant: Nein, nicht mehr.

Betreuer: Ja was denn nun?

Asylant: Ist verschollen im Krieg. Bruder ist
wie ich, und ich denken Flugzeug ist ganz
bestimmt sicher.

Betreuer: Aha, Sie denken? Und wo ist nun
der Pass Ihres Bruders?

Asylant: Habe verloren.
Betreuer: Soso. Sehr interessant. Und trotzdem

haben Sie es geschafft. Sie sind mir aber
ein wahrer Glückspilz.
Asylant: Ich nix verstehn.
Betreuer: Egal. Und was wollen Sie hier in der
Schweiz?

Asylant: Nicht viel. Arbeit, schöne Wohnung,
Familie.
Betreuer: Und Sie glauben, Sie werden hier
glücklich sein?

Asylant: Ja, wenn Geld kommt nicht genug
nach Afrika, dann wir holen eben Geld hier in
Europa.
Betreuer: Wer wir?
Asylant: Alle Armen, haben DurstundHunger,
müssen leben im Chaos.

Betreuer: Okay, wir geben Ihnen dann
Bescheid.

Asylant: Wie lange warten?
Betreuer: Ungefähr vier Jahre.

Asylant: Ist gut. Bis dann ich habe Wohnung,
Job und Familie.

Nik Minder
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